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Der Gesellschafter.
Freitag den 28 . December

Württembergifehe Chronik.
Stuttgart,  26 . Dez. Wie wir aus zuverläßi-

ger Quelle vernehmen , ist die Absicht, die Rekrulettauß-
hebmrg schon im Februar zu veranstaltin , aufgegeden,
üüd haben die Oberämter Weisung erhalten , alle bezug,
lichen Maßregeln wie seither für de» März zu treffen.
ES kann dieß als Beweis dienen , wie friedlich unsere
Regierung den neuesten Stand der politischen Dinge
betrachtet.

Die Besitzer der I . G . Cotta -scheu Buchdruckerei
in Stuttgart , Frhr . Georg v: Cotta und Frhr . Herrmann
v. Reischach, haben ihr zahlreiches, aus 193 Perso¬
nen bestehendes Personal auf edle Weise mit einem »eichen
Chrrstgeschenk erfreut , indem sie auS freien Stücken , ohne
Anstichen, allen eine Theurungszulage gewährt und erst-
Mals ausbezahlt wurde , die bei den Berheiratheten in
30 , bei den Ledigen in 18 kr . wöchentlich besteht. Die
stete Fürsorge dieser Herren für ihre Arbeiter zeigt, daß
sie nicht dloS dem Stand des Adels äußerlich angehören,
sondern daß ihnen der wahre Adel , der des Herzens
inne wohnt , und eS verdient dieses hochherzige Beispiel
auch in weiteren Kreisen bekannt zu werden.

Tages Nesrigkeiteirr.
Wieder ist einer der Mörder der in Fraükftnt er-

mordeten Abgeordneten Lichnowsky utid Aucrslbakd im
Zuchthaus in Wahnsinn verfallen und bald darauf ge-
storben. Zs lebt von den eingezogenen Ätördern nur
noch die Frau Zobel , welche zu 16jähriger Zuchthaus¬
strafe verunheilt ist. Einer der andern Mörder ist im
Zuchthaus gestorben , der Andere hat sich im Gefängtiiß
erhängt.

Es sind nur noch wenige Länder m Deutschland,
die noch ke n Papiergeld fadricirt -haben . Zu diesen
glücklichen gehören Bremen , Hamburg , Lichteüstein , die
beiden Lippe, Meklenburg - Strelitz , Oldenburg , SonterS-
hausen und Hessen-Homburg.

Berlin , 22 . Der . Bei dem hiesigen Stadtgericht
sind in letzter Zeit einige Fälle vorgekvmmen , daß Per¬
sonen ihren Austritt aus der evangessschen'Kirche anzeig-
>dn, um sich mit Jüdinnen zu verehelichen ; auch der um-
gekehrte Fall , daß Christinnen aus der Kirche schieren,

Pin mit jüdischen Männern eine Ehe elnsugehen , rst be»
reils mehrfach vorgekommen.

Berlin , 21. Dcc. Nachdem die russische Regie¬

rung unlängst durch die hiesige Allgemeine Medizinische
Zeitung einen Aufruf an die deutschen Aerzte hat ergehen
lassen, als Militärärzte in die russische Armee zu treten,
sucht sie nunmehr unter denselben günstigen Bedingungen
deuts -be Büchsenmacher.

Die preußischen Staatshaushalts » Gelder werden
im Jahr 1855 111,841,581 Thaler betragen.

Die in Berlin gegründete Dieostbotcnherbcrge fin¬
det großen Anklang , weil sie für -unbescholtene Mädchen
eine Zufluchtsstätte ist und de» Herrschaften die Bürg¬
schaft gewährt , gute Dienstboten gu erhalten.

Die Getreidespekulanten , welche fürchten , es könne
ein Friede zwischen den kriegführenden Mächten unver¬
sehens zu Stance kommen , lassen nach , Einkäufe gu
machen, und so sind setzt fast überall die Getrerdepreise
gefallen . Am merklichsten hat man das Sinkt » der
Preise in Preußen und i„ Bayern wahrgenommen . In
Rußland ist Uederfluß an Getreide , da die letzte Ernte
Überaus ergiebig war.

Mit dem Urgesundheits -Apostcl Ernst M a h n e-r,
der die Welt reformier » wollte und im Winter alS Fluß-
gokt den Rheni hinabschwamm , Wein trinkend undBeaf-
steak schmausend , hai 's ein schlimmes vorläufiges Ende
genommen . Im WirthShauS inSaarlouiS that er einen
kühnen Griff m fremdes Geld , verbarg ,eö an einem
Orte , >r»o man kein Geld sucht und büßt nun mit -sechs
Monaten Gesängiiiß.

In Königs walde  kehrte 'ein Jäger von der
Ja 'gd zurück und lrhnte sein geladenes Gewehr -in der
Hausflur an eine Säule , und geht in die Stube . Der
Dlenstkndchl nimmt daS Gewehr , daS er nicht -geladen
glaubt , hält es der Magd entgegen und spricht : Anna,
jetzt schieß ich dich. Der Schuß geht kos und 26 -Echvote
fahren ' der Magd in den Arm . Zum Glück war -der
Knochen nicht -zerschossen, >uvd daH arme Mädchen kann
wieder hergestellt werden.

Wien,  16 . Dec. Die bevorstehende Krönung un-
sekeS Monarchen soll , wie man hört , -gegen Ende dks
Monals Mar ; vor sich gehen . Hiesige Juweliere sind
bereits von dochateligen Personen mit darauf bezügli-

-chen Aufträgen betraut worden.
Wien,  21 . Dec . Die milüärrschen Berathungen,

welche hier unter dem Vorsitz Sr . Majeftät des Kaisers
gehalten wurden , kamen heute zmn Abschluß. Der eng-
lische Gesandte , Lord Westinoretand , hat «n der letzten
Zeit habei die Stelle des erkrankten Generals Duplal



eingenommen . Der Feldzeugmeister Heß wird nun defi¬
nitiv in der ersten Hälfie Januars in Begleitung deS
französischen Generals de Letang in sein Haupiqaartier
zur Armee in Galizien abreisen . Der russischen Gesandt¬
schaft ist heut« auS S '. Petersburg eiae Depesche zuge-
kommen, daß Graf Esterhazy gestern eine Konferenz mit
dem Grafen Neffelrode gehabt , in welcher der zwischen
Oestreich , Frankreich und Enalanv abgeschlossene Allianz-
Vertrag notifizirt wurde . Die Meldung , ob Rußland
geneigt sei , dem Frieden Schrine entgegen zu machen,
oder nicht, kann sonaw im Laufe der letzten December»
Woche in Wien eintreffen.

Wien,  22 . Dec . Die B richte aus St . Petersburg,
welche bei mehreren hiesigen Gesandtschaften cmlicfcn,
lauten übereinstimmend dahin , daß der Czar j den Antrag
auf weitere Zugeständnisse zurückweisc und entschlossen sei,
den Krieg mit Energie fortzufübren.

Wien,  23 . Dec. Der k. preußische Oberst v.
Manteufel , der gestern Abend auS Berlin hier eingetrof¬
fen ist , wird morgen vom Kaiser in besonderer Audienz
empfangen werden . — Der englische General Duplat ist
gestorben ; heute findet dessen Leichendegrabniß statt.

Den Vertrag zwischen Oestreich , England und Frank-
reich haben unS die Diplomaten lesen lassen , aber nicht
ganz . Es gibt noch ein Protokoll , daS zu dem Vertrage
gehört und in dem einzeln und genau aufqefuhrt ist,
waS Man unter den bekannten 4 FriedenSpunkren versteok,
z. B . ob Sebastopol geschleift werden muß und oo Ruß¬
land nur 6 Kriegsschiffe im schwarzen Meere haben darf
und dergleichen mehr.

Der Vertrag über die Abreknng der östreibischen
Eisenbahnen an französiswe Geldinanner für 60 Millio¬
nen Gulden C -M . soll nicht eher in 's Leben neien , alt
biS die französische Regierung ihr neues Anlehen ouS-
geführt hat . Der Kaiser will nicht eher seine Unter-
schrift geben.

Paris,  26 . Dec . DieRede , welche der Kaiser bei
Eröffnung der Kammern hielt, sagt im Eingang , daß der
Kaiser von Oestreich einen Deiensiovertrag mit den West,
machten abgeschlossen habe , derselbe könne vielleicht bald
ein Offensivvertrag werden . Je länger der Krieg dauere,
desto mehr vergrößere sich die Zahl der Alliirtcn . Die
Allianz mit England wurde Nicht durch ein vorüberge-
hendeS Interesse hervorgcrufen , sie wurde geschlossen von
zwei mächtigen Nationen , um die Freiheit und Civilisa-
tion Europa 'S zu vertheidigen . Er ( der Kaiser ) ersuche
die vor ihm stehende Versammlung , sich mit ihm zu vcr-
einigen , um dem englischen Parlament für sein Dankvo¬
tum gegen die französische Armee und Flotte zu danken.
Er hoffe, daß man daS nächsteJahrOestreich und Deutsch¬
land danken werde . Er wünsche der Armee Glück , die
Entbehrungen und Krankheiten mit Mulh ertragen
habe . Er zähle auf die Mitwirkung der Kammern,
um den Krieg mit aller Macht fortführen zu können.
Die Mittel hiezu bestehen zunächst in der Aushebung
von 140,000 Mann und einem neuen Nationalanlehen.
DaS gewöhnliche Budget stehe im Gleichgewicht , die
Skaatirevenüen haben sich nicht verändert.

In Paris  zählt man 75,000 Personen , die von
Almosen leben. Man rechnet im Durchschnitt auf jede
Person 50 Franks jährlich.

Paris.  Man schätzt, daß die Russen aus Sebastopol
bis jetzt 600,000 Kanonenschüsse, und die Allürten einige -
100,000 gethan haben . Der Kaiser hat den Truppen ,
30 Tonnen Rauchtabak und ebenso viel Westen und Un - f
terhosen von Flanell auf drei Schiffen , welche schon in ;
Balaklava angekommen sind , auS seinen eigenen Mitteln --
geschickt. Der Rest der Ladung dieser drei Schiffe de- !
stand in feinen Weinen und kostbaren Lebensmitteln für
die Offiziere.

Die Politik  spielt mit den Gefühlen der Völker ä
wie auf einer Orgel . Willst du dich unS nicht anschlie- I
ßen, Kaiserthum Oestreich , so lassen wir die National !- !
taten loS , sagen die Weltmächte . Jetzt treten wir die
italienische Pfeife an , dann die ungarische , dann die ^
polnische. Und die armen Preisen : sie blasen wirklich , i
so wie man ihnen Luft gibt . Braucht man sie aber nicht !
mehr , dann überläßt man sie wieder ihrem Schicksal oder
gibt sie Preis ! r

K o nst a nt in o pel,  4 . Dec. Bor 4 Wochen kam l
hier ein Schiff mit Hospitalrequisiten für daS englische I
Spual an , aber 3 Wochen vergingen , ehe der Oberarzt !
desselben die Gegenstände erhalten konnte : unter allerlei ^
nichtsnutzigen Vorwänden wurden dieselben auf der Mauth >
zurückgehalten . Vorigen Montag endlich rieß dem Ober - !
arzt  die Geduld , er schickte einen Lieutenant mit 5V eng« 1
lischen Soldaten , mit dem Befehl , binnen 3 Stunden i"
die Kisten zu schaffen. Dieser begann seine Operation >
damit , Vaß er daS sämmtliche Zollpersonai mit allen In - ^
sigiiien ihrer R-ürde , alö Tschiduk , Tabaksbeuteln , Lin - ^
tenfassern u. s w. zur Mauih hinausirikb ; dann fing ,
er an Vic ersten besten Kisten und Kästen hinaus auf i
d'.e Straße zu werfen , als die geangstigten Zöllner her¬
beieilten und die verlangten Gegenstände herbeibrachten . ^
In einer Stunde war AlleS abzekhan.

Die Bukarester deulsche Zeitung vom 11 . Dezember
bringt folgende wichtige Mitiheilung : Auch tue linkische i
Armee hat sich nach der Krimm in Marsch gesetz, ! Heute I
Mittag 12 Uhr hat Se . Durch !, der Generalissimus der
ottomanischen Heere , Omer Pascha , m t seinem General - s
stabe Bukarest ve lassen, um sich nach dem allen PontuS !
zu begeben , wo jetzt so Hochwichtiges entschieden wird . !
Oer Regen gießt in Strömen herab , die Wege in dem H
feiten Boden der Walachei müssen grundlos werden und l
doch heißt eS „ Vorwärts " , wenn d>e eisernen Würfel ^
gefallen sind.

Von der leichten englischen Reiterei , die in der Schlacht
vor Sebastopol am 25 . Nov . den unglücklichen Befehl
erhielt » eine russische Batterie zu zerstören , kehrten nur
wenige Reiter lebend zurück. Zu den Glücklichen gehörte
der Wachtmeister Eikens , ei» Preuße ; er hatte so tapfer
gefochten , daß ihn Lord Raglan auf der Stelle zum
Offiziere ernannte.

Für die Eisenbahn von Balaklava liegen 20,000
Grundschwellen auS mit Creosot getränktem Hol ; bereit
zur Einschiffung . Es sollen gegen 2000 Arbeiter in'S ,
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Lager geschickt werden . Eie bekommen 5 Shilling täg¬
lich nebst Kleidung , Kost und Wohnung.

Schon vor ein paar Monaten hieß ei : England
habe einen berühmten Taucher nach derKrimm geschickt,
der die russischen Schiffe sprengen soll . Da man aber
nichts mehr davon hört , so scheint es , daß dieser Tau¬
cher eine Ente  war.

E >n der Weimar ' schen Zeitung zugegangener Brief
aus Sl . Petersburg vom 12 . Dec . bestätigt , daß das
russische Cabinct sich entschlossen hat , die diplomatischen
Beziehungen zu Oestreich möglichst lange aufrecht zu er¬
halten . UebrigenS bereitet man sich mit allen Kräften
auf einen FrühjahrSfeldzug vor . Die bisher an der
Ostsee ausgestellten Truppen sino meist nach Süden ab¬
gerückt und sollen durch Truppen auS dem Innern er
setzt werden.

St . Petersburg,  16 . Dec . Durch kaiserlichen
UkaS ist die 12te Truppenauvhcbung der Osthälfte des
Reichs angeordnet und zwar von 10 Mann auf 1000
Seelen . Die Aushebung beginnt am >5 . Februar und
endigt am 15 . März ; auch die Juden haben dieselbe
Anzahl zu stellen.

Ki scheu eff.  15 . Dec . Fürst Gortschakoff hat
die Ausfuhr von Schaf - und Lammfellen verboten.

Ein Schweizer Kaufmann hatte da » Unglück , auf
seiner französischen Reise seine Brieftasche mit 30,000
Franks zu verlieren und war untröstlich . Ein Arbeiter
an der Straße fand das Geld und brachte es ihm , aber
die ihm augedotenen 1000 Franks anznn - hmen , dazu
war er nicht zu beweg -n . Die Leute schieren buterdöS
von einander . Nach 3 Jahren ward der eh liche Arbei¬
ter auf das Gericht gerufen . „ Wir gratulircn , Sie sind
ein wohlhabender Mann geworden . Ein Schweizer Kauf¬
mann hat Sie in seinem Testament mit 30,000 Franks
bedacht ; hier ist daS Gelt !"

Das Uhrwerk im Straßburger Münster.
(Sage .)

Diele Tage und Nächte lang hatte er gesessen und
gesonnen und geschaffen , der edle Meister zu Straßburg.
Viel Löbliches war ihm schon gelungen ; manche künst-
licke Arbeit hatte er zu Stande gebracht , mit Rädern
und Federn , mit Ketten und Schrauben , mit Pendeln
und Hebeln , mit Kämmen und Spindeln . Ader daS
künstlichste , woran er die ganze und letzte Kraft seines
Lebens gesetzt , war die große , wundervolle Uhr am
Münster . Da war der Lauf der Planeten fürtrefflich
angezeigt , da standen die vier Menschenalter in feinen
Figuren unb wiesen die Viertelstunden , das Kind die
erste , der Jüngling die zweite , der Mann die dritte , der
Greis die vierte , sie thaken jeder mit einem Hämmerlein
die Schläge an die Glocke , und vor jedem Menschenal¬
ter ging unser Heiland voran und machte die Runde;
der Tod schlug die Stunden , als wollte er wie ein Schalks¬
narr durch daS Glockensp el die Menschen erst recht ver¬
höhnen : „ ihr w ßk doch nicht , zu welcher Stunde der!

Dieb durch euere Fenster steigt !" Dabei war ein Hahn,
der krähete , und schlug , wie natürlich , mit den Flügeln;
— und noch manche andere staunenSwerthe Bilder wa¬
ren an der Uhr , so daß man den ganzen Himmel wie
im Kleinen daran erblicken konnte . DaS hatte der Mei¬
ster gewollt ; er dachte sein ganze - Leben lang darüber
nach , die Welt im Kleinen nachzubilden , und nichts wollt'
er dabei vergessen haben . Es war sein Stolz , daß er
sagen konnte : „ auch ich Hab' eine Welt zusammeugebracht
und mein Mikrokosmus ist nicht todt und regungslos,
wie eines Malers Bild auf der Leinwanv , oder eines
Steinmetzen Gestalten , so sauber sic auch gemeißelt sind . "
Er überhob sich je zuweilen in seinen Reden so sehr,
daß manche Leute den Kopf schüttelten und meinten:
„m,t Dem ist' S nicht gut bestellt ; dem hat noch ein An«
derer geholfen , Einer , der sich stets darüber ärgert , daß
Gott und nicht er die Welt im Großen zusammenge¬
bracht ."

Dieß Gerede kam auch den fürsichtigen weisen Her¬
ren vom Rathe zu Ohren , und sie bedachten die Sache
weiter . Als nun der stolze Meister hingegangen war,
um seinen Lohn für die künstl che Uhr am Münster ein«
zustreichen , nahmen sie ihn scharf zur Frage , wie er ei-
genklich das wunderliche Werk zu Stande gebracht . Der
Meister besann sich nicht lange auf die Antwort , sah ei¬
ne » von den Herren nach dem ander » mit hochmüthigen
Blicken an und sprach : „ Bon Euch , Jdr Herren , hat
mir keiner geholfen , aber auch sonst keines Menschen
Hand . Wollre >ch Euch aber sagen , wie ich daS Werk
zu Stande gebracht , da würd ' eS Euch in den Köpfen
surren und schnurren , ärger als von allen Rädern in
meiner Uhr . Was Euch verdrießlich machen könnre , das
begehrt nicht von mir zu wisse » , und gebt mir meinen
Lohn ." — „ ES ist abgemacht, " sprachen darauf die für-
sichtigen Herren untereinander , „ der Meister hat sich sel¬
ber in seiner Rede gefangen , daß ihm Einer  geholfen,
und wer ihm geholfen , darüber ist kein Zweifel ; es muß
der Böse  gewesen sein ." Darauf als der Meister noch
einmal stelz und ungeduldig seines Lohnes begehrt , spra¬
chen sie zu ihm : „ Euch soll des Lohnes werden , der
Euch gebührt !" und führten ihn in einen alten Thurm
und stachen ihm beide Augen auS . „ Euer künstliches
Werk mögen wir wohl brauchen und behalten zu Nutz
und Zierde unserer Stadt, " sprachen sie darnach , „ aber
weil Ihr Frevel getrieben , so empfangt , was Euch ge¬
bührt , die Strafe anstatt des Lohns ." Und eS wurden
ihm feste Ringe und Handschellen angelegt ; und er sollt'
im Thurme bleiben , wo weder Sonne noch Mond hin¬
scheint , und seine Schuld büßen dis an sein Sterbe«
stündlein.

Nun lag der stolze Meister wohl tief im finstern
Thurm ; er sann und sann und sprach kein Wort . Und
waS er sann , war einzig sein Werk ; er dachte d' ran
mit heißer Lust , und all ' sein Stolz stand fest wie vor
und eh' , stand fest und frei . — „ Und ob sie mir meine
Augen nahmen , sie können mir den Ruhm doch nicht
blenden , und ob sie mir gar mein Leben nahmen , —

I meines Lebens Werth bleibt doch immerdar . O schönes



heiliges Spnnenlicht , o ihr ewigen Sterne ohne Zahl,
ich sehe «uch nicht , und doch bleibt ihr droben stehen all¬
zumal . Was . Ggtt uuS in 's Her ; gelegt , den Schö-
lpfungSdrang , die Kraft des Sein 'S — Thoren zweifeln
d' ran , begreifen '- nicht ; jeder Wicht meint : wer daS
Große im Kleinen will schaffen und immer strebt und
ganz  es will , vollbracht ' cS nicht ! — Blenden könnt
chr und töbten , doch zum Vertilgen seid ihr zu schwach.
Da sitz' lch im tiefen finstern Thurm bei Molchen und
tei Schlangen , ihr habt mich trefflich gefangen , in ewige
Fesseln geschlagen den Blick ; — doch spott ' ich eurer
und wimmre nicht. Ich Hab' ja mein Werk gedacht und
vollbracht ! ES ist und wird auch bleiben . Ich Hab' cS
mit Leben und Kraft beseelt ; und so oft ein Menschen¬
alter sich dreht , und so oft der Hahn stch schüttelt und

' kräht , und so oft der Tod den Hammer erhebt und auf!
die Glocke schlägt, weiß ich, daß die Schuld durchs Herz
euch .dedd und hämmert , und euch so d' ran mahnt , waS
ihr dem Meister Arges gethan ."

So saß der Meister wohl Wochen lang , und Monde
strichen vorüber , er saß in . seinem tiefen Thurm , bei Ot¬
tern und bei Schlangen . Der Schließer , ein alter Mann,
brachte ihm alltäglich die magre Kost ; es graute ihm
zwar vor dem, y?os der blinde Meister gethan , daß er
dem Bösen den Bund beschwor ; doch, sah er den Blin¬
den recht forschend an , so glaubt ' er'S fast nicht ; — fin¬
ster und stolz war wohl dessen Gesicht, aber von Schuld!
d' rinnen nichts zu lesen und nichts von Reue . Eines ^
TazeS kam er wieder in den Thurm und brachte dem
Blinden Imbiß und Trank , eine Kanne Wein 's . „ Den!
trinkt, " sprach er , „ Meister , getrost ! Den schicken Euch!
nicht die fürfichtigen H rre » ; sondern ich lade Euch zu!
Gast , ich habe ihn vom eignen Faß gezapft , und that!
es , gern ." Dann sah er ihn wieder lange an , und freute!
sich d' ran , wie dem Meister der edle Wein wohlihat . ^
Man könnt' er'S nicht länger verhalten , faßte den Blin¬
den an. der Hand , und sprach ihm leise in'S Ohr: „Ich,
werß es gewiß , iH. Hab' eS erhorcht , warum Ihr hier"
im Thurme . sitz' , geblendet und gefangen . Es haben die!
-weisest fürsichligen Herren , als Ihr daS Meisterstück voll - !
bracht , gefurchtes, und sich fürgefthen , daß Ihr im Leben'
§ein zweites  vollbringt , emer anderen  Stadt zu'
Ehren und Zier . Das glaubt mir ! Denn eifersüchtig
sind sie d'rauf , und brachten 'S mit trefflichem Witz ver-
ous . — Eure armen Augen sind nun einmal hin , Ihr!
sitzt gar fest geborgen , und Straßburg gilt für die ein - !
zige Stadt , die von Eurer Kunst ein Meisterstück; hat^
man soll sie nennen und preisen . O armer Mann , , bfmd s
und in Noth , gefangen hart bis in den Tod , in schwe- §
ren engen Eisen !"

Der Meister horchte, , und sann und sann, ; er rät.
telte und schüttelte die Ketten gar . wild und ballte die
kiwchlgicn Fäuste . „ O Schließer , willst du mir waS Lie¬
des ihun ?"

„Za , Meister mit tausend Freuden .," ,
. „So geh' zu den weisen fürsichtigen Herrezz , und

bestelle ihnen meinen besten Gruß , und sag': Wegp sie
wollten — ich thäl ' cS gern — ich möchte an meiner

künstlichen Uhr , blind wie ich bin, doch mit sichrer Hand
ein schadhaft ' Rädchen verbessern ; denn , thu ' ich' nicht,
— ich hab ' s übersehen — so muß sie unvollendet stehen
und nutzlos für ewige Zeiten ."

Der Schließer ging , und bestellte daS Wort des
M .isters.

Da beriechen sich die weisen Herren nochmals und
befahlen , den Meister aus dem Thurme zu fuhren , da¬
mit er schaffe, was er gelobt.

Man führte den blinden betrogenen Mann zu sei¬
nem künstlichen Werk . Und als er's nun picken und
dämmern hörte , und taw - d Kräfte stch regen und die
Raver schnurren und den Tod mit dem eisernen Hammer
auf 'S Glöcklern schlagen, da ward 'S ihm »n Herzen wild
und toll , doch auS den Augenhöhlen quoll chm endlich
wieder eine Thräne . „ Das Hab' ich vollbracht, " so rief
er im Schmerz , und griff sich stolz und fröhlich an ' s Herz,
„das lhut mir Keiner gleich, es schafft euch wahrlich ein
solches Werk kein Zweiter nn römischen Reich ! Und ich
kann ' s nicht sehen!  Doch findet tue Hand , noch stink
und gewandt , wo das Leben sitzt, die bewegende Kraft ."
— Ergriff  u, ' s Werk , und fingerte d' rin . Horch ! WaS
sprang ? Was dröhnte so dang ? Wie ein Seufzer war 'S
aus des Sterbenden Brust . — Und der blinde Meister
seufzte auch. „ Es ist gethan !" sprach er im tiefen Schmerz,
sprach '- , als hält ' er just einen Mord vollbracht . Dann
lachie er laut , — aber die Herren vom Rache hielten
den Athem ein und lauschten bang , — es pickte und häm¬
merte nicht mehr im Werk , der Greis stand still auf
der letzten Station , der Tod hielt just einen Arm in die
Höhe und ließ ihn nicht mehr sinken.

„Was ist das ?" riefen sie alle zusammen , „ eS stockt
daS Werk ; o Meister , WaS habt Ihr gethan ? '

Der Meister rief , — halb lachte er vor Wuth , die
Thräne rollte ihm in den Bart , — er rief : „ Ich habe
mein Werk zerstört . Ich Hab' eS gedacht , ich Hab' cS
vollvracht;  ich h,b genug gelebt. Doch , daß cs nur sei
zu eitlem .Putz , zum Spielwerk eurer , Prahlerei , dafür
war 'S mir zu lieb . Sq mag es da stehen für ewige
Zeit , bestäubt und starr und regungslos , ein Bild »ou
euch, eine seltene Form , doch fehlt da» Leben und die
Kraft ; mag 'S sieben, ein Bilv der kommenden Zeit » daß
einst ein besseres Geschlecht gelebt , gedacht, geschafft, —
gelebt um zu schaffen; eS bleibt d' e Form , es fehlt der
Geist , man guckt das Räthsel , daS Wahrzeichen an , —
den Schlüssel hat Keiner ! — O mögt ihr Gold zum
Preise setzen̂ wer/s wieder belebt ! keiner kann 's , der Meister
nur , der' s schuf üüd .dea'S selbst zerstört . Gehabt euch wohl
und ,seht fein zu, und macht jetzt mit mir , was ihr wollt ."

'Da warfen die Herren den blinden Meister wieder
in den finstern tiefen Thurm , und schworen erzürnt : er
solle dnnnpi verhungern . Sie zogen den Schlüssel vom
Pförtlein ab und warfen ihn in den Rhein,

Und mancher Preis ward auSgesetzt, daS künstliche
Werk zu beleben, und mancher kluge Meister käm nach
Sfraßburg in die Stgdt . So viel ihrer kamen , sie
forschten d' rin , sie pfuschten d'kan ; — sie konnten ' S doch
nicht mehr beleben!
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